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Biografische Einordnung

Der spätere hannoversche Oberhof-
bau- und Gartendirektor Friedrich 
Karl von Hardenberg kam am 6. Ja-

nuar 1696 auf Burg Hardenberg bei Nörten 
(Abb. 1), dem südniedersächsischen Stamm-
sitz seiner Familie als erstes Kind des Calen-
berg-Göttingischen Licentkommissars 
(Steuerkommissars) Christian Ludwig von 
Hardenberg (der Ältere, 1663-1736) und sei-
ner aus Hessen stammenden Ehefrau Catha-
rina Sibylle, geborene Freiin von Dörnberg 
(1669-1767), zur Welt. Von seinen zehn Ge-
schwistern erreichten nur sechs das Erwach-
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senenalter. Vier der fünf jüngeren Brüder er-
griffen eine militärische Laufbahn, einer 
wurde Minister. Christian Ludwig von Har-
denberg (1700-1781) brachte es später bis 
zum Feldmarschall, Hans Christoph (*1703) 
fiel 1747 als Oberst, Georg Wilhelm (1705-
1774) wurde kursächsischer Generalmajor, 
Alexander (*1708) verstarb 1738 als Haupt-
mann der kurhannoverschen Armee und 
August Ulrich (1709-1778) erreichte die Stel-
lung eines hannoverschen Geheimen Rats. 
Hardenbergs Schwester Magdalene Chris-
tine (1701-1790) war die Gemahlin des han-
noverschen Oberhofmarschalls August Wil-
helm von Wangenheim (1697-1764).

Die Familie, aus der über mehrere Generati-
onen in den verschiedenen welfischen Terri-
torien tätige Staatsbedienstete hervorgegan-
gen waren, besaß mit der Mainzer Herr-
schaft Hardenberg umfangreiche Lände-
reien im Umland der Burg Hardenberg, bei 
Göttingen sowie im nördlichen Eichsfeld.1

Ein teilweiser Einsturz der alten Burg bewog 
die Eltern 1698 mit dem gut zwei Jahre alten 
Friedrich Karl und seinen bis dahin zwei 
Geschwistern nach Göttingen zu ziehen, bis 
1700 als Ausweichquartier ein nach Entwurf 
des bekannten Architekturprofessors Leon-
hard Christoph Sturm (1669-1719) errichte-
tes Haus in Nörten benutzbar war.2 Hier 
lebte die Familie, bis 1710 vom hannover-
schen Architekten Georg Sigismund 
Schmidt ein neues Herrenhaus, das fortan 
sogenannte Vorderhaus, am Fuße des alten 
Hardenberger Burgbergs fertiggestellt 
wurde (Abb. 2).3 In Nörten waren für Fried-
rich Karl und seine Geschwister Hauslehrer 

sowie eine französische Erzieherin einge-
stellt.4 Die Mühelosigkeit, mit der sich Har-
denberg später in Französisch auszudrücken 
verstand, deutet darauf hin, dass er diese 
Sprache, die er selbst im Briefverkehr mit 
seinen Geschwistern nutzte, schon als Kind 
erlernt hat.

Im Alter von acht Jahren wurde Friedrich 
Karl 1704 von seinen Eltern zur Vervoll-
kommnung seiner Ausbildung durch Erfah-
rung im höfischen Umfeld in die Obhut sei-
ner Tante Augusta (1665-1710) und ihres 
Mannes, des damaligen Schlosshauptmanns 
Christian Ulrich von Hardenberg (1663-
1735) gegeben, der am hannoverschen Hof 
ein enger Vertrauter des Kurfürsten Ernst 
August (1629-1698) und dessen Sohnes Ge-
org Ludwig (1660-1729, ab 1714 König Georg 
I.) war.5 Acht Jahre lang wohnte Friedrich 
Karl im Hause seines Onkels und ist mit des-
sen Söhnen erzogen worden.6 Während die-
ser Zeit stieg Christian Ulrich von Harden-
berg 1707 zum Oberhofmarschall auf, dem 

die Oberaufsicht über den fürstlichen Haus-
halt und das Hofzeremoniell oblag, womit 
daher auch der junge Friedrich Karl früh 
vertraut wurde.7

Ab 1712 besuchte der bei Studienbeginn 
sechzehnjährige Hardenberg für dreieinhalb 
Jahre die Universität Helmstedt, wo er Vor-
lesungen in Rechtslehre, Mathematik, alten 
Sprachen, Theologie und Geschichte hörte. 
Er scheint zu dieser Zeit bereits recht selb-
ständig gewesen zu sein, da die Familie da-
rauf verzichtete, ihn durch einen Hofmeister 
begleiten zu lassen, wie es eigentlich stan-
desgemäß gewesen wäre.8

Ostern 1716 wechselte er an die Universi-
tät im preußischen Halle, die als erste deut-
sche Hochschule moderne, vom Geist der 
Aufklärung geprägte Lehrinhalte bot.9

Schon Friedrich Karls Vater hatte in jungen 
Jahren eine dreijährige Kavaliersreise durch 
Holland, England, Frankreich und Italien 
gemacht.10 Eine derartige Tour stellte den 

1 | Ruine der Burg Hardenberg (Foto Bernd Adam 
2009).

2 | Herrenhaus des Gutes Vorderhaus Hardenberg (Foto Bernd Adam 2009).
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üblichen Abschluss einer standesgemäßen 
Ausbildung junger Adeliger dar und wurde 
auch Friedrich Karl nach Ende seiner Studi-
enzeit im Herbst 1717 ermöglicht.11 Das von 
ihm auf dieser Reise geführte, in Bruchstü-
cken erhaltene Tagebuch stellt die früheste 
überlieferte persönliche Aufzeichnung des 
jungen Adeligen dar.12 Ende Oktober 1717 
ging die Fahrt anfangs über Utrecht und 
Den Haag nach Leiden. Dort besuchte Har-
denberg den von Professor Herman Boer-
haave (1668-1738) angelegten Botanischen 
Garten. Von den Niederlanden reiste er wei-
ter über Antwerpen und Brüssel nach Paris, 
wo er Zugang zur höfischen Gesellschaft er-
hielt und sich vorrangig von der großstädti-
schen Architektur sowie den dortigen 
Opernaufführungen beeindruckt zeigte.13 
Nach einem halben Jahr endete sein Aufent-
halt in der französischen Hauptstadt und 
bereits im November 1718 kehrte der nun 
22jährige nach Hannover zurück, wo er 
noch im selben Monat eine Anstellung als 
Auditor (Referendar ohne Dienstbezüge) an 
der Justizkanzlei erhielt.14 1722 wechselte er 
in gleicher Funktion zur Kammer, der obers-
ten Finanzbehörde des Landes, und wurde 
zugleich zum Hofjunker ernannt.15 In dieser 
Position nahm Hardenberg noch im selben 
Jahr in Vertretung seines seit 1714 in London 
beim König weilenden Onkels, des Hofmar-
schalls, an der Beisetzung von Eleonore 
d’Olbreuse (1639-1722), der Herzogin von 
Celle und Mutter von König Georgs geschie-
dener Gemahlin Sophie Dorothea (1666-
1726) teil, wo er die Totenwache hielt und 
den Leichenwagen bis zur Celler Stadtkirche 
begleitete.16

Im Mai 1723 unternahm Hardenberg eine 
Reise nach Kassel und berichtete detailliert 
über die dortigen landgräflichen Gärten.17 

Nach dem Tod des Geheimen Kammerrats 
von Chalon (Cord Plato, genannt Gehlen 
1661-1723) wurde er 1723 vom König ins han-
noversche Kammerkollegium berufen.18 

Hardenberg war zu dieser Zeit mit 27 Jahren 
der mit Abstand jüngste der hannoverschen 
Kammerräte und verfügte nun, nachdem 

seine vorherigen Anstellungen mit keinen 
Vergütungen verbunden waren, erstmals 
über eine besoldete Position.19 Seit seiner Er-
nennung zum Geheimen Kammerrat im 
Jahre 1728 kümmerte sich Hardenberg in 
Nachfolge des fortan mit anderen Aufgaben 
betrauten Heinrich Grote (1675-1753) um 
den in der Zuständigkeit der Kammer lie-
genden Unterhalt der staatlichen Bauten so-
wie der landesherrlichen Schlösser und Gär-
ten.20 Ab 1731 führte sein nach dem Tod Kö-
nig Georgs I. nach Hannover zurückgekehr-
ter,  inzwischen zum Geheimen R at 
aufgestiegener Onkel, Christian Ulrich von 
Hardenberg, den Vorsitz in der Kurfürstli-
chen Kammer,21 was für den Neffen eine Fes-
tigung seiner Stellung bedeutet haben 
dürfte.22

Endgültig finanziell unabhängig wurde 
Friedrich Karl 1736, als der nun Vierzigjäh-
rige mit dem Tod seines Vaters Gut (Abb. 3), 
Grundherrschaft und Patrimonialgericht 
Hardenberg erbte.23 Der zugehörige Grund-
besitz, der von abgabepflichtigen Bauern be-
wirtschaftet wurde, befand sich verstreut auf 
14 Dörfer in der Umgebung des Gutes, im 
Umland von Göttingen sowie im nördlichen 
Eichsfeld. Die eigentliche Gutswirtschaft be-
stand aus etwa 1200 Morgen Ackerland so-
wie den Domänen Levershausen und 
Lindau, 3000 Morgen Wald und Weideland, 
das die Haltung von bis zu 3000 Schafen er-
möglichte, einer Ziegelei und einer leis-
tungsfähigen Brauerei, deren Produktions-
rückstände für die Rindermast genutzt wur-
den. Weitere Einnahmen entsprangen der 
zur Herrschaft gehörigen Gerichtsbarkeit, 
die in neun Dörfern in der Umgebung des 
Guts durch eigene Richter und Amtmänner 
ohne staatliche Beteiligung ausgeübt 
wurde.24

Die pragmatischen, wirtschaftlich orientier-
ten Reformbemühungen Hardenbergs führ-
ten zunehmend zu Konflikten mit den übri-
gen, meist auf Bewahrung bestehender Zu-
stände hinarbeitenden Kammerratskolle-
gen,25 weshalb Friedrich Karl, der sich 

mehrfach bei möglichen Beförderungen 
übergangen sah, im April 1741 aus dem 
Kammerkollegium austrat. Familiäre Ver-
bindungen dürften nicht unwesentlichen 
Anteil daran gehabt haben, dass das Hofbau- 
und Gartenwesen bald darauf im Juni 1741 
auf Anweisung König Georgs II. aus der Zu-
ständigkeit der Kammer gelöst und Fried-
rich Karl von Hardenberg als Direktor un-
terstellt wurde,26 dem hier nun, den kur-
fürstlichen Ministern im Rang und hinsicht-
lich der Dienstbezüge gleichgestellt, ein 
Wirkungsbereich übertragen wurde, der we-
nig politisches Konfliktpotential bot.27 Eine 
wichtige Fürsprecherin hatte der neue Ober-
hofbau- und Gartendirektor in diesem Zu-
sammenhang in der Favoritin des Königs, 
Amalia Countess of Yarmouth (1704-1765), 
die Schwägerin von Friedrich Karls jüngs-
tem Bruder August Ulrich war.28

Georg II. beauftragte Hardenberg noch im 
selben Jahr, in der französischen Hauptstadt 
geheime diplomatische Verhandlungen mit 
dem Ziel der Neutralität Kurhannovers im 
Österreichischen Erbfolgekrieg zu führen, 
in dem England an der Seite Maria Theresias 
gegen Frankreich stand.29 Über seinen mehr 
als ein Jahr dauernden, politisch schließlich 
wenig erfolgreichen Aufenthalt in Frank-

reich hinterließ Hardenberg ein umfangrei-
ches Tagebuch, das ebenso detaillierte Ein-
blicke in das dortige städtische, kulturelle 
und künstlerische Leben wie in die Hofge-
sellschaft gewährt.30

Nachdem Hardenberg im September 1742 
nach Hannover zurückgekehrt war, beglei-
tete er im Juni 1743 gemeinsam mit seinen 
Brüdern, dem späteren Feldmarschall Chris-
tian Ludwig und dem damaligen Generalad-
judanten Georg Wilhelm, den König sowie 
die etwa 23.000 Mann starken, zur „Pragma-
tischen Armee“ gehörigen hannoverschen 
Truppen auf den Feldzug und nahm in die-
sem Zusammenhang an der für die verbün-
deten Engländer, Niederländer, Hessen, Dä-
nen und Hannoveraner siegreichen Schlacht 
gegen die Franzosen bei Dettingen teil.31 
Während dieser Kampagne lernte Harden-
berg neben vielen anderen Engländern auch 
den Oberstallmeister König Georgs II., 
Charles Lennox, den zweiten Herzog von 
Richmond kennen, der ihn im Folgejahr als 
Gast in Goodwood House begrüßte.32 Chris-
tian Ludwig von Hardenberg führte wäh-
rend dieses Feldzugs ein „journal de campa-
gne“, in dem er zwischen Deutsch, Franzö-
sisch und Englisch wechselnd unter Ein-
streuung lateinischer und holländischer 

3 | Vogelschau des Gutshofes Vorderhaus Hardenberg, lavierte Tuschezeichnung, Georg Daniel Heumann, 1745 
(Guts- und Familienarchiv von Hardenberg, Nörten-Hardenberg).
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Redewendungen die Ereignisse beschrieb.33 
Diese Aufzeichnungen seines Bruders mö-
gen Friedrich Karl als Vorbild gedient haben 
für das Tagebuch, in dem er selbst die Ein-
drücke von der zehnmonatigen Reise nach 
England dokumentierte, zu der er im Juli 
1744 aufbrach.

Hardenberg zeigt sich in seinen Aufzeich-
nungen als gebildeter, weitgereister Edel-
mann mit ungewöhnlich vielseitigen Inte-
ressen und Fähigkeiten,34 der sich durch An-
eignung von Wissen auf den verschiedens-
ten Gebieten, durch ausgedehnte Reisen 
sowie oft enge Kontakte mit in- und auslän-
dischen Politikern, Gelehrten und Künst-
lern um Selbstvervollkommnung im Sinne 
einer allseits gebildeten, aufgeklärten Per-
sönlichkeit bemühte, wovon auch seine stete 
Förderung der 1737 gegründeten Göttinger 
Universität sowie des dortigen botanischen 
Gartens Zeugnis ablegt.35

Friedrich Karl von Hardenberg hat als han-
noverscher Diplomat, Kammerrat und Lei-
ter des kurfürstlichen Garten- und Baude-
partements wesentliche Impulse für die kul-
turelle und politische Entwicklung des Lan-
des in der Mitte des 18. Jahrhunderts 
gegeben. Seine Interessen erstreckten sich 
auf Architektur und Kunsttheorie, Garten-
bau, Naturwissenschaften, Landeskultur 
und Gutswirtschaft, Bergbau und Münzwe-
sen, Literatur, Philosophie und Pädagogik, 
aber auch auf die Rolle Kurhannovers im 
politischen Spannungsfeld zwischen Eng-
land und Frankreich. Er bereiste diese bei-
den Länder sowie die Niederlande, traf dort 
führende Politiker, besuchte Wissenschaft-
ler, Akademien, Ateliers, adelige Landsitze 
und Gärten, Bibliotheken und Kunstsamm-
lungen sowie Theater und Konzerte.

Hardenberg nahm umfangreichen Einfluss 
auf die Gestaltung von Bauten und Gärten 
in Hannover und ganz Norddeutschland 
und machte sich um die Modernisierung 
des Gemeinwesens und die Förderung der 
Wissenschaften verdient. Zahlreiche hand-

schriftliche Dokumente, Tagebücher und 
Briefe geben Auskunft über sein Leben und 
Schaffen sowie über seine ungewöhnlich 
vielfältigen Kontakte auf politischer, künst-
lerischer und wissenschaftlicher Ebene. Im 
Kontext der Enzyklopädisten decken seine 
Interessen ein Spektrum ab, das heute als in-
terdisziplinär zu bezeichnen wäre.

Zeugniswert der Aufzeichnungen 
Harden bergs

Der von Hardenberg hinterlassene archiva-
lische Bestand, der an verschiedenen Orten 
(Hardenbergsches Guts- und Hardenberg-
sches Familienarchiv Lietzen, Niedersächsi-
sches Landesarchiv Hannover, Preußisches 
Geheimes Staatsarchiv Berlin-Dahlem, Zen-
tral- und Landesbibliothek Berlin, Universi-
tätsarchiv Göttingen) überliefert ist, gehört 
zu den wichtigen Quellen der europäischen 
Kulturgeschichte des 18. Jahrhunderts. Un-
gewöhnlich weit ist die Bandbreite der von 
Hardenberg zusammengetragenen Samm-
lungen. Herausragend unter den hannover-
schen Ministern des 18. Jahrhunderts ist er 
zudem durch den großen Umfang seines 
dienstlichen und privaten Nachlasses, der 
das Bild eines ungemein vielfältig interes-
sierten Mannes mit internationalen Kontak-
ten auf höchster Ebene vermittelt. Die Beob-
achtungen, welche Hardenberg auf Reisen 
nach England, Frankreich, in die Nieder-
lande und verschiedene deutsche Teilstaaten 
aufzeichnete, gehen weit über die übliche di-
plomatische Korrespondenz hinaus und 
sind international von hohem Rang. Sie ent-
halten detaillierte Beschreibungen und viele 
aussagekräftige Skizzen zu den neuesten 
Tendenzen der zeitgenössischen Architektur 
und Gartengestaltung sowie zu Neuerungen 
in der Landwirtschaft und im Gewerbe. 
Hardenberg widmete sich nicht allein den 
formalen und funktionalen Aspekten des 
Gesehenen, sondern band diese auch regel-
mäßig in die wirtschaftlichen und politi-
schen Begleitumstände ein.

Ganz im Geist der Aufklärung bewegte er 
sich zwischen gesellschaftlichen Gruppen 
und suchte losgelöst von den Spielregeln der 
Ständegesellschaft einerseits den Kontakt zu 
den qualifiziertesten Fachleuten und Künst-
lern seiner Zeit. Andererseits pflegte er auf 
der politischen Bühne engste Kontakte bis in 
höchste Regierungskreise und zum Hof. So 
geben die Quellen Aufschluss über einen ge-
lehrten, vielseitig interessierten Diplomaten 
und Politiker sowie eine Epoche, die zwi-
schen Spätabsolutismus und Aufklärung in 
mehrfacher Hinsicht nach neuen Perspekti-
ven suchte.

Hardenbergs Schaffens- und 
Sammlungsbereiche

Bauten und Gärten

Im Zentrum von Hardenbergs beruflicher 
Tätigkeit und seinem privaten Interesse 
standen Architektur und Gartenbau. In die-
sen Bereichen arbeitete er nahezu vier Jahr-
zehnte in leitender Stellung im Kurfürsten-
tum. Auch die Zusammenstellung seines 
Nachlasses unterstreicht diesen Arbeits-
schwerpunkt.36 Er pflegte ein enges persönli-
ches Verhältnis zu den Bediensteten des 
Hofbauamtes und förderte gezielt fähigen 
Nachwuchs.37 Hardenberg zog sich geradezu 
seine Architekten und Gärtner heran, mit 
denen er dann über lange Jahre in enger Zu-
sammenarbeit große Wirkung entfaltete.

Von der bisherigen Forschung ist die Schnel-
ligkeit unterschätzt worden, mit der in Han-
nover unter der Leitung Hardenbergs inter-
nationale Architekturtendenzen aufgegrif-
fen wurden. Hierfür seien beispielhaft drei 
prägnante Projekte angeführt: Als 1741 der 
Kammerflügel des hannoverschen Leine-
schlosses abbrannte, ließ sich Hardenberg, 
der sich zu dieser Zeit in politischer Mission 
in Paris aufhielt, die vom hannoverschen 
Hofarchitekten Johann Paul Heumann 
(1703-1759) entworfenen Wiederaufbau-
pläne zuschicken. Diese legte er Professor 
Jacques François Blondel (1705-1774) vor, 

der hier eine private Architekturakademie 
leitete. Letzterer fertigte daraufhin einen Ge-
genentwurf sowie Detailskizzen zur Gestal-
tung des königlichen Schlafzimmers an, 
nach denen dann der noch heute erhaltene 
Kammerflügel des Leineschlosses wieder-
aufgebaut wurde (Abb. 4).38

Auf der 1744/45 durchgeführten England-
reise lernte Hardenberg mit William Kent 
einen der dort führenden Architekten und 
Gartengestalter kennen und erhielt von die-
sem die Entwurfszeichnung für einen Belve-
derepavillon im Park von Euston House 
(Abb. 5).39 Bereits drei Jahre später ließ Har-
denberg auf dem Gelände des herrschaftli-
chen Küchengartens in Linden bei Hanno-
ver einen ähnlichen Aussichtspavillon anle-
gen, der sich noch heute auf dem Lindener 
Bergfriedhof befindet (Abb. 6), und konzi-
pierte zu dieser Zeit noch einen weiteren, 

4 | Entwurfsskizze zur Fassadengestaltung für den Neu-
bau des Leineschlosses in Hannover, Graphitzeich-
nung, Jacques-François Blondel, 1741 (Hardenbergsches 
Familienarchiv, Nr. 1498, fol. 19).
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dem Bau der Westminster Bridge in Lon-
don, dem damals größten Brückenbaupro-
jekt in England, betraut war. Dieser begut-
achtete und genehmigte daraufhin den Ent-
wurf für die noch heute nahe dem Leine-
schloss  stehende Brücke. 42 Der  mit 
Hardenberg nach England gereiste hanno-
versche Landbaumeister Sudfeld Andreas 
Vick (um 1708-1772) dokumentierte für ihn 
die beim Bau der Westminster Bridge ange-
wandte Gründungstechnik (Abb. 8).

Kurhannover zeigte sich während der Tätig-
keitsspanne Hardenbergs auf architektoni-
scher Ebene also keineswegs so rückständig, 
wie dies oft angenommen wird. Zwar waren 
die unter der Regierung Georgs II. in staatli-
che Prachtbauten getätigten Investitionen 
nicht übertrieben hoch, doch zeigen sich auf 
kulturellem Gebiet enge europaweite Ver-
flechtungen mit schnellem Informations-
fluss. Während die meisten anderen deut-
schen Staaten zu dieser Zeit auf künstleri-
schem Gebiet noch vorrangig die traditio-
nel len Bindungen nach Ita l ien und 
Frankreich pflegten, beflügelte die Personal-
union in Hannover eine frühe und frucht-
bare Aufnahme englischer Ideen. Unter 
Hardenberg bildete sich so in Hannover um 
1740 ein Zentrum der Baukultur, das im 
norddeutschen Raum eine deutliche Aus-
strahlung entwickelte. In Fragen der Garten-
gestaltung war Hardenberg zudem selbst als 
Ratgeber für Herzog Karl I. von Braun-
schweig (1713-1780) hinsichtlich des Gartens 
in Salzdahlum und den landgräflich hessi-

schen Statthalter Wilhelm VIII. (1682-1760) 
tätig.43

Kunst und Musik

Neben handschriftlich angefertigten Katalo-
gen von Gemäldesammlungen, die er be-
suchte,44 verfasste Hardenberg umfangrei-
che kunsttheoretische und kunstgeschichtli-
che Texte, in denen sich fundierte Kennt-
nisse besonders der französischen Malerei 
offenbaren.45 Zudem bemühte er sich, Infor-
mationen zur Entwicklung verschiedener 
Malerschulen in Form von Stammbäumen 
zu ordnen.46 Auch im Bereich der Skulptur 
und Tapisserie versetzte sich Hardenberg 
durch den Besuch von Ausstellungen und 
Künstlern in ihren Ateliers in den Stand der 
Kennerschaft.

Hardenberg nahm regen Anteil an Thea-
ter-, Konzert- und Opernaufführungen. 
Seine Berichte über diese Veranstaltungen 
sind mit qualifizierten Urteilen über die Fä-
higkeiten der Interpreten versehen, und 
mehrfach suchte er persönlichen Kontakt zu 

ähnlich gestalteten Bau für den Garten von 
Gut Hardenberg (Abb. 7).40 Mit Blondel so-
wie dem französischen Hofmaler und Leiter 
der Tapisseriemanufaktur in Beauvais Jean-
Baptiste Oudry (1686-1755) blieb Harden-
berg auch nach Beendigung seiner Reisen in 
langanhaltendem, brieflichem Kontakt.41

Anlässlich der geplanten Errichtung der 
hannoverschen Marstallbrücke war Harden-
berg 1746 an den Architekten Charles La- 
belye (1705-1762) herangetreten, welcher mit 

5 | Bestandsplan des Aussichtspavillons über dem Eiskeller im Park des Duke of Grafton in Euston (Suffolk), 
Tuschezeichnung, William Kent, um 1744 (Hardenbergsches Familienarchiv Nr. 1527, fol. 42).

6 | Belvederepavillon auf dem Lindener Bergfriedhof, ursprünglich 1748 nach Entwurf von Hofarchitekt Johann 
Paul Heumann im herrschaftlichen Küchengarten in Hannover-Linden errichtet (Foto Bernd Adam 2008).
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7 | Entwurf zur Errichtung eines „Cabinet rustique“ im Garten des Gutes Vorderhaus Hardenberg, Tuschezeich-
nung, Friedrich Karl von Hardenberg, um 1748 (Hardenbergsches Familienarchiv Nr. 1527, fol. 40). 8 | „Profil eines Kastens worin die Pfeiler zu der Brücke so zu Londen neu gebauet wird gemauret und auf den 

Grund gesetzet werden“, Bestandsplan eines Senkkastens zur Gründung der Westminster Bridge von Charles 
Labelye, lavierte Tuschezeichnung, Sudfeld Andreas Vick, um 1744 (Hardenbergsches Familienarchiv Nr. 1525, fol. 
36).
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den Komponisten und Musikern. So lernte 
er 1744 in London auch Georg Friedrich 
Händel (1685-1759) kennen.

Reisetagebücher

Herausragend in ihrer Bedeutung sind die 
unfangreichen, von der Forschung noch 
kaum wahrgenommenen Reisetagebücher 
Hardenbergs. Die Aufzeichnungen zu den 
Reisen nach Kassel 1723 und 1745 sowie nach 
Frankreich 1741/42 überraschen durch ge-
naue Beobachtung der besuchten Bauten 
und Gärten, die mittels vieler detaillierter 
Zeichnungen veranschaulicht werden (Abb. 
9). Moderne Manufakturen und innovative 
Techniken der Landwirtschaft fanden Har-
denbergs Interesse ebenso wie historische 
Bauten und vorgeschichtliche Monumente, 
Gemäldesammlungen, gesellschaftliche Ver-
gnügungen, medizinische Neuerungen oder 
regionale Spezialitäten.47

Besonders das Tagebuch der Englandreise 
von 1744/45 sowie weitere Aufzeichnungen 
von einem zweiten Englandbesuch im Jahre 
1762 sind Belege eines frühen Imports mo-
derner Ideen von den britischen Inseln. 
Hardenbergs Tagebuch ist das früheste, das 
bisher von deutschen Englandreisenden be-
kannt ist. Er besuchte die britischen Inseln 
erstmals etwa 25 Jahre bevor sie sich für 
deutsche Adelige als Reiseziel etablierten 
und vermittelt somit als einziger authenti-
sche und detaillierte Eindrücke aus der Re-
gierungszeit Georgs II.

Wertvoll ergänzt werden die Reisetagebü-
cher durch Hardenbergs umfangreiche 
Sammlung von Architekturzeichnungen 
(226 Blatt) und Stichen (55 Blatt).48 Zwar 
sind die Originale verschollen, doch erlau-
ben seine detaillierten Auflistungen eine Re-
konstruktion der Stichsammlung.

Die wechselnd in bis zu fünf Sprachen ver-
fassten Tagebücher sind von Feststellungen 
zur politischen und ökonomischen Situation 
der bereisten Länder sowie von anschauli-

chen Anekdoten zu den Persönlichkeiten 
durchsetzt, mit denen er in Kontakt trat. 
Hier offenbart sich Hardenbergs tiefes Inte-
resse an fremden Kulturen, das er selbst prä-
gnant zusammenfasste: „Nur ein Mensch, 
der die Welt gesehen hat, der befreit ist von 
primitiven Vorurteilen, kann vernünftig 
über alle Dinge urteilen.“49

Politisches Wirken

Als besonders aussagekräftig hinsichtlich 
der von Hardenberg gepflegten internatio-
nalen Verbindungen hat sich sein umfang-
reicher Briefwechsel erwiesen.50 Er stand in 
diplomatischer und wissenschaftlicher Kor-
respondenz mit über 60 bedeutenden Per-
sönlichkeiten aus ganz Europa. In dem ihm 
eigenen Sammeleifer überliefert er sogar 
eine „Liste des Etrangers que j’ai connus 
pendant mes vojages“.51 In dieser Auflistung 
der ihm persönlich bekannten Ausländer 
sind zudem diejenigen markiert, zu denen 
er in einem freundschaftlichen Verhältnis 
stand.

Auf politischer Ebene befand er sich in 
brieflichem Kontakt zu dänischen, holländi-
schen und russischen Ministern, den spani-
schen und französischen Gesandten in Lon-
don sowie den englischen Botschaftern in 
Konstantinopel, Petersburg, Kopenhagen 
und Den Haag.

Seine eigenen politischen Aktivitäten stan-
den jedoch unter keinem glücklichen Stern. 
Die Reformideen des bereits im Alter von 27 
Jahren zum Kammerrat bestellten Harden-
berg fanden bei seinen Amtskollegen so we-
nig Anklang, dass sein Einfluss auf die Ta-
gespolitik mit der Einsetzung in das 1741 ei-
gens für ihn geschaffene Amt des Oberhof-
bau-  und Gar tendirektors  deut l ich 
zurückgedrängt wurde. Die 1741/42 in kö-
niglichem Auftrag durchgeführte Geheim-
mission nach Paris zur Sicherung der han-
noverschen Neutralität im sich anbahnen-
den Konflikt Englands mit Frankreich 

wurde durch die englische Politik zuneh-
mend ihres Hintergrundes beraubt.52

Während des Siebenjährigen Krieges leitete 
Hardenberg 1757 gemeinsam mit dem Kam-
merrat Georg Ludwig Graf von Platen-Hal-

lermund (1704-1772) die Verhandlungen mit 
dem französischen Oberbefehlshaber Mar-
schall Richelieu (1696-1788),53 die schließlich 
zur Kapitulation Hannovers führten.54 Vor 
der folgenden siebenmonatigen Besetzung 
durch die Franzosen verließen alle übrigen 

9 | Vasen und Kamine des Schlosses Grand Trianon und der Ménagerie in Versailles, Tuschezeichnung, Friedrich 
Karl von Hardenberg 1741-1742 (Hardenbergsches Familienarchiv Nr. 1524, fol. 159).
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Minister die Stadt und Hardenberg bildete 
gemeinsam mit dem Geheimen Rat Levin 
Adolf von Hake (1708-1771) eine Notregie-
rung.55

In dem seine politische Karriere krönenden 
Amt des Geheimen Rats und Kriegspräsi-
denten, in das er 1762 im Jahr vor seinem 
Tod berufen wurde, war Hardenberg vor-
rangig für eine geordnete Verringerung der 
Truppenstärke nach Beendigung des Sie-
benjährigen Krieges zuständig.56

Naturwissenschaften

Hardenberg pflegte weit gespannte natur-
wissenschaftliche Interessen, die in seinem 
schriftlichen Nachlass breiten Raum einneh-
men. Er unterhielt engen persönlichen Kon-
takt zu Gelehrten in Göttingen, Berlin und 
London und war mit vielen aktuellen wis-
senschaftlichen Diskussionen vertraut.

Eines der großen wissenschaftlichen Pro-
bleme seiner Zeit war die Suche nach einem 
Weg zur sicheren Bestimmung der geogra-
phischen Länge, die zur korrekten Naviga-
tion auf See unerlässlich war. Hierzu finden 
sich Aufzeichnungen bezüglich der konkur-
rierenden Verfahren mittels transportabler 
Uhren sowie der Lagebestimmung mit Hilfe 
der Beobachtung von Himmelskörpern.57 In 
diesem Zusammenhang steht auch Harden-
bergs vielfältiges Engagement für die Errich-
tung einer Sternwarte an der Universität 
Göttingen (Abb. 10),58 für die er auf seiner 
Englandreise selbst wichtige Beobachtungs-
geräte bei dem in London führenden Instru-
mentenbauer John Bird (1709-1776) und 
dem berühmten Uhrmacher George Gra-
ham (1673-1751) beschaffte.59

Auch auf dem Gebiet der Mikroskopie ging 
Hardenbergs Wissen weit über das Laien-
hafte hinaus. Er besaß selbst mehrere Mik-
roskope und machte Aufzeichnungen zu Be-
obachtungen, die er mit diesen Geräten 
durchführte.60 Außerdem sammelte er An-
weisungen zur Konstruktion und zum Ge-

brauch von Mikroskopen sowie zur Herstel-
lung optischer Gläser, die einen anschauli-
chen Eindruck vom damaligen Stand der 
Technik geben.61 Am 29. Januar 1745 berich-
tete er aus London, er habe gemeinsam mit 
König Georg II. mit seinem Vergrößerungs-
apparat zwei Stunden lang Polypen und 
Würmer beobachtet.62 Bei der Mikroskopie 
überlagern sich Hardenberg Vorlieben für 
Physik und Biologie. So finden sich z. B. 
Aufzeichnungen zum Vorgang der Befruch-
tung bei Fischen, die nur mittels mikrosko-
pischer Beobachtungen gewonnen werden 
konnten.63

Im Bereich der Zoologie, Botanik und Geo-
logie galt Hardenbergs Interesse vorwiegend 
der Erschließung von Ordnungssystemen. 
Hier finden sich Überlegungen zur Klassifi-

10 | Kopie des Entwurfs von Hofbaumeister Johann 
Paul Heumann zur Errichtung einer Universitätsstern-
warte in Göttingen, lavierte Tuschezeichnung, vermutl. 
von Ratsherr Campe 1751 (Hardenbergsches Familien-
archiv Nr. 1499, fol. 60).

zierung und Beschreibung von Pflanzen 
nach Wuchs, Vegetationsdauer und Verbrei-
tung ebenso, wie Einteilungen von Verstei-
nerungen und Mineralien nach Farbe und 
Beschaffenheit.64 Hardenberg zeigt sich hier 
vertraut mit den aktuellen Werken Carl von 
Linnés (1707-1778).65 Auf seinen Reisen be-
suchte er regelmäßig auswärtige Naturalien-
sammlungen.

Über die relativ jungen Forschungen zur 
Elektrizität hielt sich Hardenberg ebenfalls 
auf dem Laufenden und machte in London 
gemeinsam mit Martin Folkes, dem Präsi-
denten der Royal Society, sowie mit dem 
Göttinger Professor Johann Matthias Gesner 
(1691-1761) selbst Versuche zur statischen 
Aufladung und zum Magnetismus.66 Die 
praktische Erprobung neuer Erfindungen 
förderte er unter persönlichen Risiken. So 
ermöglichte er 1752 in Nörten den Bau einer 
Mühle mit Turbinenantrieb nach dem Ent-
wurf von Professors Johann Andreas Segner 
(1704-1777) aus Göttingen (Abb. 11).67

Auch auf dem Gebiet der Mathematik nahm 
Hardenberg regen Anteil an aktuellen Ent-
wicklungen. Er fertigte Abschriften aus der 
zeitgenössischen Literatur und prüfte die 
dort vorgeschlagenen Rechenwege durch 
Anwendung in zahlreichen Beispielaufga-
ben. So machte er sich mit der Potenz- und 
Verhältnisrechnung, der Trigonometrie, der 
Benutzung irrationaler Zahlen und der An-
wendung pythagoräischer Tafeln vertraut 
(Abb. 12).68 Bei der Mehrzahl der Aufgaben 
stand hierbei eine konkrete Verwertbarkeit 
im täglichen Leben im Vordergrund (z. B. 
Berechnung von Wechselkursen und Kre-
ditzinsen, Abschätzung der Standsicherheit 
von Bauten). Engen Kontakt hielt Harden-
berg zum hannoverschen Mathematiker Ra-
phael Levi (1685-1779), der mit Vorschlägen 
zu einer immerwährenden Landeslotterie, 
zur Konstruktion flacher Bögen, zur Probe 
der Reinheit von Edelmetallen und zur Be-
rechnung von Hypothekenzinsen mittels 
Logarithmentabellen ebenfalls einen stark 

praxisorientierten Ansatz mathematischer 
Überlegungen pflegte.69

Auffällig ist Hardenbergs Hang zur Systema-
tisierung der einzelnen Wissensfelder sowie 
sein wissenschaftsgeschichtlicher Ansatz. Er 
unternahm sogar den Versuch der Zusam-
menstellung einer Systematik aller Wissen-
schaften,70 wobei er der „Geschichte der Ge-
lehrtheit“ ebenfalls einen wichtigen Platz 
einräumte.

Auch Hardenbergs Beschäftigung mit dem 
Gartenbau war zutiefst wissenschaftlich ge-
prägt. Er führte Listen zur Anpflanzung und 
Reifedauer ausländischer Früchte in Her-
renhausen und widmete sich den techni-
schen Problemen der Orangen- und Melo-
nenzucht.71 Ein Schwerpunkt seiner Korres-
pondenz kreist um die Beschaffung neuer 
Pflanzen für die hannoverschen Gärten. 
Hier finden sich beispielsweise Briefe nach 
London bezüglich neuer Gewächse aus 
Westindien, Anfragen in Petersburg wegen 
Melonen aus Astrachan sowie Bestellungen 
von Sämereien aus Holland.72 Diese Kon-
takte hatten auch Folgen für die Gestaltung 
von Hardenbergs eigenen Gärten. So gab er 
bereits 1746 den Auftrag zur Anlage einer 
„Wilderness“ beim Schloss Hardenberg, wo-
für er sich Bäume aus England schicken 
ließ.73

In die damals nicht klar abgetrennten 
Grenzgebiete der Wissenschaften fallen bei-
spielsweise Hardenbergs kritische Überprü-
fungen von Prophezeiungen,74 Georg And-
reas Agricolas Geheimmethode zur schnel-
len Vermehrung von Bäumen und Stauden 
sowie Bestandsverzeichnisse von Raritäten-
kabinetten.75

Über die aktuelle Literatur zu naturwissen-
schaftlichen, ökonomischen, politischen 
und philosophischen Fragen hielt sich Har-
denberg auch über englische und französi-
sche Zeitschriften auf dem Laufenden.76 
Seine breite Literaturkenntnis offenbart sich 
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12 | Illustrationen zu trigonometrischen Aufgaben,Tuschezeichnung, Raphael Levi, 1750 (Hardenbergsches Fami-
lienarchiv Nr. 1542, fol. 36).

11 | Entwurf zur Anlage einer Getreidemühle in Nörten mit von Professor Johann Andreas von Segner entwickel-
tem Turbinenantrieb, lavierte Tuschezeichnung, Baukondukteur Johann Friedrich Jürgens, um 1752 (Hardenberg-
sches Familienarchiv Nr. 1541, fol. 20).

vor allem in den zahlreichen eigenen An-
merkungen, mit denen er seine Abschriften 
fremder Werke ergänzte.77 Er war so stets 
nicht nur eifriger Sammler, sondern kriti-
scher Bewerter der Information.

Verbesserung der Landeskultur

Das sich in Hardenbergs Reisetagebüchern 
niederschlagende Interesse an Innovationen 
zur Verbesserung der Landeskultur wird 
durch entsprechende Sammlungen in sei-
nem Nachlass untermauert:78 Auch nach 

dem Ende seiner Tätigkeit für die Hanno-
versche Kammer sammelte Hardenberg 
fortwährend Informationen zu wirtschaftli-
chen Neuerungen, die dem Gemeinwesen 
dienlich sein könnten.79 Einen wichtigen 
Platz nehmen hier vielfältige Aufzeichnun-
gen zum Bergwerkswesen und zur Verbesse-
rung der Land- und Forstwirtschaft ein, wo-
bei erstaunlich oft internationale Aspekte im 
Vordergrund stehen. So finden sich bei-
spielsweise Notizen zum europäischen Ost-
indienhandel, zur Anlage eines Fernhan-
delshafens in Harburg und zum Export von 
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Flachs aus der Gegend von Göttingen nach 
Maastricht.80 Hinsichtlich der Gewinnung 
und Verarbeitung von Edelmetallen fügen 
sich diese Sammlungen nahtlos an seine na-
turwissenschaftlichen Zusammenstellungen 
zur Geologie an, während umfangreiche 
Aufstellungen zu Wechselkursen und zum 
Edelmetallgehalt von Münzen die Verbin-
dung zu konkreten Problemen des Staats-
haushalts angesichts des verbreiteten Um-
laufs geringwertiger Münzen bilden.81

Gutswirtschaft und Jagd

Hardenbergs vielfältige und detaillierte Auf-
stellungen zur rationellen Gutswirtschaft 
stehen wohl vorrangig in Zusammenhang 
mit dem Betrieb der familieneigenen Güter 
in Hardenberg, Geismar und Heinsen. Ge-
genüber den eher allgemeinverbindlichen 
Anweisungen in der zeittypischen Hausvä-
terliteratur ergeben sich hier realistische 
Einblicke in die Führung moderner land-
wirtschaftlicher Großbetriebe (z. B. Arbeits-
bedarf zur Pflege bestimmter Tierrassen, 
Futterbedarf nach Jahreszeit, Vorkehrungen 
gegen Vieh- und Getreideseuchen).82 Dieser 
Bereich wird durch Notizen in den Reiseta-
gebüchern sowie Auszüge aus der engli-
schen Literatur ergänzt, so dass auch hier 
der Aspekt des Wissenstransfers aus dem 
Ausland nicht zu unterschätzen ist. Selbst 
Details der Hauswirtschaftsführung werden 
durch überlieferte Küchenrezepte sowie 
Pflegeanweisungen für Textilien, Gemälde 
und Kunstgegenstände anschaulich.83

Im Bereich zwischen höfischer Gesellschaft 
und Gutsbetrieb sind die Aufzeichnungen 
Hardenbergs zum Jagdwesen und zur Hal-
tung von Pferden einzuordnen. Neben de-
taillierten Beschreibungen von Jagden, an 
denen er teilgenommen hat (z.B. Fuchsjag-
den in Charlton, Wildschweinjagd im Sol-
ling, Treibjagden in der Göhrde),84 überlie-
fert er umfangreiche Pflegeanweisungen für 
die zur Jagd benötigten Pferde und viele Re-
zepte, mit denen Pferde- und Hundekrank-
heiten behandelt werden können.85

Militär

Hardenbergs militärische Notizen betreffen 
vorrangig das Besoldungswesen sowie die 
Versorgung und Organisation der Truppen-
teile.86 Zwar hat Hardenberg 1743 selbst am 
Feldzug der „Pragmatischen Armee“ sowie 
an der berühmten Schlacht bei Dettingen 
teilgenommen, doch fehlen hierzu eigene 
Aufzeichnungen. An politischen Texten 
sammelt Hardenberg vorwiegend solche, in 
denen aktuelle zwischenstaatliche Konflikt-
felder beleuchtet werden. Die Vermeidung 
militärischer Auseinandersetzungen scheint 
hierbei eines der Anliegen gewesen zu sein.

Fremdsprachen

Als Kosmopolit zeigt sich Hardenberg vor 
allem in seinen Reisetagebüchern. Seine No-
tizen schreibt er meist in drei Sprachen nie-
der (Französisch, Deutsch, Englisch), wobei 
er oft sogar innerhalb eines Satzes die Spra-
che wechselt. Diese Tagebücher werden flan-
kiert durch umfangreiche Sammlungen von 
Vokabeln und Redewendungen, die praxis-
orientiert nach Themenbereichen zusam-
mengestellt sind.87 Das Bemühen um den 
korrekten und landestypischen Sprachge-
brauch geht so weit, dass Hardenberg sogar 
Auflistungen der verbreiteten Überset-
zungsfehler anfertigt, die Deutsche, Franzo-
sen und Holländer üblicherweise im Engli-
schen machen.

Seine Aufzeichnungen im wissenschaftli-
chen, baupraktischen und gartengestalteri-
schen Bereich ergänzt Hardenberg vielfach 
durch mehrsprachige Glossare, die das Ver-
ständnis seiner fremdsprachigen Textab-
schriften erleichtern.88 Hier kommen neben 
den vorab genannten Sprachen auch nieder-
ländische und italienische Begriffe zum Ein-
satz. Hardenbergs Kenntnis der lateinischen 
und griechischen Sprache geht so weit, dass 
er philosophische und geschichtliche Texte 
auch in diesen Sprachen kopieren und mit 
kritischen Anmerkungen versehen kann.

Neben der reinen Sammlung von Vokabeln 
und Redewendungen interessiert sich Har-
denberg auch für die Herkunft der Sprachen 
und Völker und arbeitet an einem etymolo-
gischen Lexikon.89

Literatur

Hardenbergs umfangreiche Sammlung von 
Literaturabschriften zeigt eine deutliche Be-
vorzugung antiker und französischsprachi-
ger Werke.90 Es finden sich hier viele Ge-
dichte und unter diesen eine große Anzahl 
an Liebesgedichten.91 Bei den Theaterstü-
cken herrschen, dem Geschmack der Zeit 
entsprechend, solche in antikisierendem 
Rahmen vor, wobei jedoch oft aktuelle poli-
tische Konstellationen beleuchtet werden. 
Zudem finden sich Texte von Liedern sowie 
Fabeln und Hinweise auf Bücher anzügli-
chen Inhalts. Neben den Abschriften von 
Gedichten und Büchern hat Hardenberg 
auch Kopien von Briefen bedeutender Per-
sönlichkeiten angefertigt (z. B. von Katte, 
Leibniz, von Guericke).92 An der großen An-
zahl von Werken Voltaires, die Hardenberg 
kopierte, zeigt sich, dass dieser Autor für ihn 
von herausragender Bedeutung war.93

Verstreut über Hardenbergs Sammlungen 
finden sich in auffällig großer Zahl satirische 
Schriften, Theaterstücke und Spottgedichte 
politischen Inhalts. Sie zeugen von einem 
feinsinnigen Humor und einer kritischen 
Grundhaltung gegenüber den Zeitumstän-
den.

Philosophie und Pädagogik

Hardenbergs umfangreiche Exzerpte philo-
sophischer Texte reflektieren seine breite 
Kenntnis antiker Autoren, wobei er nicht 
bloß sammelte, sondern die Überlegungen 
verschiedener Philosophen gegeneinander 
abwog.94 Den antiken Denkern stellte er da-
bei auch vielfach die Ideen moderner Philo-
sophen wie Nicolas Malebranche (1638-
1715), John Locke (1632-1704), Gottfried 
Wilhelm Leibniz (1646-1716) und René De-

scartes (1596-1650) gegenüber.95 Hardenberg 
setzte sich auch mit den Ansichten zeitge-
nössischer Denker (z. B. Hugo Grotius, John 
Toland) zu religiösen Fragen auseinander.96

Ein wichtiger Aspekt der Beschäftigung 
Hardenbergs mit der Philosophie ist die 
Tauglichkeit der Überlegungen als konkrete 
Entscheidungshilfe im täglichen Leben. So 
überliefert er neben den Ideen antiker Auto-
ren z. B. auch die Lebensmaximen von Zeit-
genossen wie dem Premierminister Gerlach 
Adolph Freiherr von Münchhausen (1688-
1770) sowie viele Denkanstöße in Form von 
Aphorismen und Anekdoten, die er nach 
Themenbereichen (z. B. Amour, Jeunesse, 
Psychologia) ordnet.97 Die Auseinanderset-
zung mit dem Werk Jean-Jacques Rousseaus 
(1712-1778) sowie den Anregungen, die er 
selbst während des Studiums an der von Au-
gust Hermann Francke (1663-1727) gepräg-
ten Universität von Halle empfangen hat, 
setzt Hardenberg in überaus moderne Über-
legungen zur Pädagogik um.98

Nicht unterschätzt werden sollte die Ver-
breitung, die Friedrich Karl von Harden-
bergs aufgeklärte Ideen dadurch gewannen, 
dass er während des Siebenjährigen Krieges 
von 1756 bis 1762 den Sohn seines Bruders 
Christian Ludwig und späteren preußischen 
Minister Karl August von Hardenberg (1750-
1822) in seinem Haushalt beherbergte und 
sich während der kriegsbedingten Abwesen-
heit des Feldmarschalls um dessen Erzie-
hung kümmerte.99 Viele der in Hardenbergs 
Nachlass erhaltenen Sammlungen scheinen 
von ihm für den Neffen angefertigt worden 
zu sein. Hier finden sich unter anderem 
seine „Ansichten über die Malerei und die 
berühmtesten Maler,“ Sammlungen zur Ge-
schichte, Geographie, Physik, Theologie, 
Philosophie und Philologie, ein Verzeichnis 
antiker Autoren sowie Zusammenstellungen 
von Gedichten und Literaturauszügen. 
Übungen zum Erlernen der englischen 
Sprache, die Materialsammlung für ein 
Wörterbuch und mathematische Übungen 
vervollständigen diesen Bestand, der auf die 
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moderne Ausbildung eines jungen Adeligen 
zugeschnitten erscheint. Diese Förderung 
durch den hannoverschen Onkel dürfte das 
Weltbild des späteren preußischen Staats-
kanzler nicht unwesentlich geprägt haben.100

Hofgesellschaft

Die Sammlungen und Reisetagebücher Har-
denbergs bieten einen anschaulichen Ein-
blick in das tägliche Leben an den Höfen 
von Hannover, London und Paris. Verteilt 
über verschiedene Archivalien findet sich 
eine große Anzahl von Anekdoten, in denen 
Personen des Hofes Erwähnung finden.101 

Hardenbergs Blick war hierbei durchaus kri-
tisch und in seinen Literaturauszügen und 
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